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solche (anders gesagt) Jenselts des undıialogischen „Man zıtlert Goethes Wut bıs
um „Zerschlagen der Bilder der Tischecke Zerschießen der Bücher“ (Boisse-
ree 171) Caspar Davıd Friedrich un: ll ähnlichen Mißverständnıissen insbe-
sondere durch ine Interpretation des Zyklus Atemkristall abhelten miıt
Radıerungen VO Gisele Celan-Lestrange erschienen, ann hne Sondertitel in der
Atemwende), In kritischem Gespräch mMI1t Hans-Georg Gadamers Ommentar. Wäh-
rend dieser VO  en der geltenden abendländischen Tradıtion ausgeht, StTUtZt siıch für
den Rez überzeugend stärker auf die Celan VOT allem durch Gershom Scholem VOI-

mıittelte Kabbala-Mystik. Bedenkenswert seıne Aufwertung der Allegorıe gegenüber
dem Symbol. Ungekünstelt entstehe sS1e dann, „WECNN eın Geschehen unmıiıttelbar keinen
Innn mehr zeıgt und ıhm ann doch eın 1nnn als rettender zugesprochen wird“
So 1STt das Kreuz eın Symbol 1m Goetheschen 1Inn (obwohl Rez nıcht
Versuchen tehlt, derleı ELW Senkrecht-waagrecht-Gedanken einzutragen; ber
hıer doch ohl mıt der Gefahr der „evacuatıo” des Galgens). Während für Gadamer
mi1t der Tradıtion die Identität das Maigebende 1St, verlangt Celans Bemühen das
Gedächtnis des Anderen eben 1n seiner Andersheıit „eıne andere Philosophie” (210 F
Darum nımmt Celan die VO  e} Adorno akzentulerte Benjamin-Formulierung auf (die,
VO Malebranche stammend, uch Sımone Weıl war), da Aufmerksamkeıt die
historische Fıgur VO Gebet sel Ausführlich behandelt das Gespräch ım Gebirg als
Niederschlag der (nıcht geglückten) Begegnung mıt Adorno und Todtnauberg tür das-
selbe bzgl Heideggers. Scholem un afka sind weıtere wichtige Namen; enn 1n der
VO jenem vermittelten Mystık W1€e 1n dessen Werk wırd auf Unerträgliches geANLWO-
LEL, mMI1t Gewißheit miıt Hoffnung. Ach habe das immer gelesen, als ware eın
Grund, dazuseın, leben, atmen“

(Levınas gew1ıdmet) stellt eın exemplarisches Gedicht 4aus der Niemandsrose „A la
pointe aCceree“ 1Ns Zentrum, diesem durch Hofmannsthal VO  } Baudelaire aufge-

Wort Celans Selbstbestimmung diesen Dichtern gegenüber erörtern,
un: damit gegenüber dem Konzept „moderner Lyrık" überhaupt. (Shakespeare iıhm
immer ahe un:! eın TIrost der Mandelstamm sınd für iıhn nıcht Lyrik, sondern Na-
IC der Selbstbegegnung.) Dıe Lektüre endet wieder beı den etzten Jerusalem-Ge-
dichten.

Was hıer nıcht wiedergegeben werden kann, 1St die Fülle VO Einzelvorschlägen un
Erhellungen. In Celan trıtft INa  en auf eınen O! doctus höchsten Grades und erd
erbittlich auf dıe renzen des eiıgenen Wortschatzes gestoßen Ohne (Fach-)
Wörterbuch 1St da eın Auskommen. So welst uns ZU „Aschen-Schluckauf”“ autf die
Ite musikalısche Form des hoquetus hın (381 E: Harnischstriemen (172 C Gefrornis,
Übertiefung, Hängetal, Karren (214{.) sınd geologische Fachsprache (sıehe uch
794 $ och- un Schwingmoor, Lagg) och uch mıiıt der Kenntnıiıs dieser Wörter
findet INa oft nıcht eindeutiger Leseart rechtens, weıl Celan MI1t selıner Präzisıon
der Mehrdimensionalıtät VO Dıngen un: Sachverhalten der „Vielstelligkeit” der
Welt) entsprechen ll Darum verwundert nicht, da{fß 1m Buch selbst VO Beıtrag
Beıtrag uch unterschiedliche Lesevorschläge ZU selben Lext begegnen. So dient
dem Werk Celans und seıner Botschaft, elıstet ber uch der Philosophie eiınen
Dıenst, dıie solcher Ernst der Dıichtung VOT ıne Frage tellt, der sS1e nıcht durch 1stor1-
sıerung der geistvolles Asthetisieren ausweichen sollte. Ist nıcht uch dıe Theologıe
angefragt VO einem derart dialogbemühten Schreıiben 4Uu$S der Hiob-Frage heraus?
(Vgl 403 Susmann und Schliers „Mächten un Gewalten“ und Celans
gleichnamıgem Gedicht: 93 f:; mı1t 1InWweIls auf Nossacks Testament des Lucıus Eu-
rınus.) SPLETT

DIZIONARIO DEI FILOSOFI DE.  &— NOVECENTO. Herausgegeben VO Centro dı studi filoso-
fıcı dı Gallarate. Fiırenze: Olschk:i 1985

Vorliegendes Wörterbuch der Philosophen des zwanzıgsten Jahrhunderts tolgt dem
„Diziıonarıo de1 tilosoti” un dem „Dizıonarıo delle iıdee  c (d der philosophıischen
Begriffe), die sıch ihrerselts auf die zweıte Auflage der „Enciclopedıia filosotfica” 196%
gründeten. le dıese Nachschlagwerke gehen aut die Inıtiatıve und jahrzehntelange
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Arbeıt VO Carlo C’14con 5 ] (1900—1984) zurück Ordinarıius für Philosophie der
Unıversıutät Padua, un:! auf SCIN Team VO Kollegen un: Miıtarbeıtern, VOoO denen viele
zu Centro dı Studi tilosoticı dı Gallarate gehören Dem hıer vorzustellenden Wörter-
buch hat G1iacon etzten Kräfte gewıdmet eın 1e1 WAar 1Ne Information
ber utoren der Phiılosophiıe anzubieten, die unserem Jahrhundert gehören Diese
Datıierung wurde SC  IN  9 da{fß sämtliche utoren aufgelıstet wurden, die, Wenn
uch der zweıten Hälftte des vVOr1gen Jahrhunderts geboren, doch mIL iıhrem Wırken
und ıhren Veröffentlichungen bıs Jahrhundert hineinreichen uch der Begriftf
„Philosoph“ wurde zıiemlich weıten SiınneS das Wörterbuch führt
uch utoren autf die keıine Fachphilosophen sınd dıe ber VO angrenzenden Hu-
manwissenschaften (Recht Theologie Literaturwissenschaft, Belletristik Sozliologie,
Polıtologie) der uch VO den Naturwissenschaften her sıch philosophıschen
Retflexion vorangetastet haben So ELW utoren WIC Chesterton, Gandhıi, Papını,
Sturzo Toffanın, Unamuno, Thomas Mann Das Resultat 1ST 1Ne umtassende oku-
mMmenLALION der geistesgeschichtlichen Strömungen der Gegenwart Das Bıld wırd da-
durch vervollständıgt da außer Personen uch Stichworte WIC „Encyclopedıa otf
Unitied Scıience „Movımento dı Gallarate „Scuola dı Lovanıo „Scuola dı Mar-
burgo” „Scuola dı Oxtord“, „Philosophie de V’esprit „Filosofia SOVIEeELICA „Circolo
dı Vienna“ angeführt werden.

Dıie geographische Herkuntt der Autoren ı157 weltweıt. Was kuropa anbelangt, WeTlr-
den uch Regionen berücksichtigt, die der philosophischen Fachliteratur —

N15 bekannt sınd Portugal Griechenland Rumänıen, Jugoslawıen, Schweden,
Finnland Außer Nordamerika kommen uch verhältnısmäßig zahlreiche utoren VO
Lateinamerika VOT uch Denker VO  — Afrıka, die etzter Zeıt hervorgetreten sınd
werden vorgestellt Senghor VO Senegal Nyerere VO Tansanıa, Nkrumah VO
Ghana Das gleiche un och mehr galt tfür Asıen (Indien, Indonesien, China, Japan);
uch Australıen tehlt nıcht Es 1ST naheliegend da{ß dıe Länder MI1L jahrhunderte-
langen philosophischen Tradıtion dıe eIsten Namen stellen und uch da Italien den
Löwenanteıl stellt Dıi1e einzelnen Stichworte sınd allgemeınen kurz Werdegang,
Rıchtung un:! wichtigste Publikationen der betreftenden utoren werden angegeben
ber tehlen uch nıcht längere Artıkel WI1Ie Falle VO Nicolar Hartmann, Heti-
degger, Croce, Gentile, itgenstemn Der Hauptnutzen Arbeitsinstruments WI1Ie
diesem IST, dafß CS 1i1ne Einführung un: 1Ne€e Intormatıon ber Philosophen der
Gegenwart liefert, zumal ber och wiıirkende Autoren, die den üblichen
Lehrbüchern der Geschichte der Philosophıe un uch den elisten Nachschlage-
werken nıcht vorkommen, da{fß die Informationen, die INa  - ber SIC hat, oft zufällig
un tragmentarisch sınd ber mehr als 1iNeE bıographısche un: bibliographische
Intormation un Orıentierung kann un 11l das Woörterbuch nıcht bıeten

Es 1ISE NUu erwarten, da INan beı solchen Wörterbuch sıch die Frage nach
Krıterien un: Quellen für die Auswahl der Phılosophen un!: der angegebenen Litera-
{ur stellt Auft Grund des geographischen un kulturellen Bereiches, dem sıch
befindet, wiıird unschwer Lücken entdecken und Bedenken hegen Auswahl und
Gewichtung der behandelten utoren So kommt IMeEeEINeET Meınung ach Franz Rosen-
> Vergleich anderen deutschsprachigen utoren unseres Jahrhunderts, sehr
dürftig davon Es 15T uch nıcht einzusehen, C1INECIN Wörterbuch der Philoso-
phen Friedrich Stegmüller, ber nıcht Wolfgang Stegmüller berücksichtigt wiırd, ANSC-
sıchts der Tatsache, da{fß der letztere ı Feld der Wissenschafttstheorie und analytiıschen
Phiılosophie etwas Bedeutendes und weıtgehend Bekanntes geleistet hat Überraschend
1SLE auch, dafß Imre Lakatos eintach vergessecn wurde. Zu bemerken ı1ST uch das Fehlen
VO Julıus bbinghaus den Deutschen un: VO Paton den Englän-
ern Dı1e bibliographischen Angaben sınd VO allem tür nıcht italienische Autoren,

dem Löwener Repertoire Bibliographique entnommen Diese oft NUur indı-
rekte Kenntn1ıs erklärt gelegentliche Fehler der Unstimmigkeıten So findet der
Leser „Ayer  ‚66 außer SC1INCIH Hauptwerk „Language, Truth an! Logic“ VO 1936
uch das Werk „Sprache, Wahrheıit un Logik”, Stuttgart 1OZU; als ob die deutsche

ErSELIZUNG C1IMNn anderes Werk wäre! — Der Terminus „Pädagogische Hochschule“ als
Bezeichnung der akademischen Lehrstätte mancher deutscher utoren tindet hier, WI1e
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uch 1ın den anderen oben zıtlerten ıtalienıschen Werken, keıne vernünftige Überset-
ZUNS, die dem italienischen Leser klarmacht, da sıch diıe Biıldungsanstalt der
künftigen Schullehrer handelt; Iso die „scuola magıstrale” bzw „facoltä die magı1-
stero“ So heifßt auf 319 „Accademıa pedagogıca , auftf 7721 „Istiıtuto di PC-
dagogıa scıentifica”, und anderswo wıeder anders! Der Hauptherausgeber des
Wörterbuchs hat die meısten Stichworte der „Enciclopedia filosofica“ bzw. dem AM-
710Narıo de1 tilosoti” entnommen (ım letzteren wurden schon die einzelnen Stichworte
auf das verkürzt, W as der eigentlich phiılosophısche Inhalt der jeweılıgen utoren ISt,
ber uch bıo- un: bıbliographisch weitergeführt, 1es angebracht war), dafß
diese Artıikel 88 der Regel unsıgnıert sınd Nur be1 einıgen längeren Artıkeln wiırd der
Verfasser namentlich angegeben.

TIrotz mancher Irrtümer nd Versäumnıisse, die In einem Werk WI1e diesem, das
viele und verschiıedene Intormationen gesammelt hat, tast unvermeıdlich sınd, stellt die
letzte Arbeıt VO G1iacon ine inhaltsreiche un: uch zuverlässıge Informationsquelle
ber die Philosophen unserer unmıiıttelbaren Vergangenheıit und uUunNnseTeTr Gegenwart
dar. Eın wıllkommenes Arbeıitsinstrument also, das in uUuNnseTrer vielfältigen Sıtuation auftf
dem Gebiet der philosophischen Reflexion Orlentiert. ALA 5}

Theoretische Philosophie

KUHLMANN, \WOLFGANG, Reflexive Letztbegründung. Untersuchungen ZUuUr TIranszen-
dentalpragmatık, Freiburg/München: Alber 1985, 346

„Transzendentalpragmatık" 1St der Tıtel des VO ; . Apel begonnenen Unterneh-
mMens eıner kommunikationstheoretischen Transtormation der kantıschen Transzen-
dentalphilosophıe. eın Schüler hat MIt seıiner 1er anzuzeıgenden Habil.-Schrift
eine behutsame Systematıisıerung un konstruktive Fortentwicklung der In vielen Eın-
zelschritten dokumentierten Überlegungen Apels VOrSCHOMUNCN. eın besonderes An-
lıegen 1St In direkter Frontstellung dem weıthın herrschenden Skeptizismus un
Relatıyısmus ıne Letztbegründung philosophisch-rationalen Denkens. Den Rahmen
der Untersuchung bilden ein orlıentlerender UÜberblick ZUuUr Gesamtkonzeption der
Transzendentalpragmatık (11—50) und eın Abriß ber die Entwicklung VO  —_ Letztbe-
gründungsargumenten in der Philosophie VO der Antıke bıs Z Gegenwart

Dazwischen finden sıch Einzelstudien den Grundthesen: Letztbegrün-
dung durch den Aufweis der ratiıonalen Unhintergehbarkeit der Sıtuation diskursıven
Argumentierens (5 der Nachweıis der Unmöglichkeit eıner Privatsprache bzw.
der Notwendigkeıt einer Kommunikationsgemeinschaft als Bedingung der Möglıch-
keıt sinnvoller Diskussion 45—1 80) un das Festhalten der Möglıc)  eıt einer letzt-
begründeten normatıven Ethık- In allen diesen Abschnitten übernehmen
„reflexive Letztbegründungsargumente” die Beweislast. Sıe erwelsen das als ArgumenN-
tatıv unhintergehbar, „Was 1114l hne aktuellen Selbstwiderspruch nıcht bestreıten, O>
SCH dessen Anerkennung 11a sıch hne Selbstwiderspruch nıcht entscheiden, W as 99028

schließlich ohne petitio princıpii nıcht durch Ableitung begründen kann  «“ (23) Tran-
szendental“ 1sSt dieser Ansatz 1ın dem Sınne, da{fß durch die Identifizıierung estimmter
Sachverhalte nachweist, da hne dıe Unterstellung dieser Elemente und Strukturen
wahrheitsfähiges Denken und rechtfertigungsfähiges Handeln unmöglıch bleibt. Iran-
szendental sınd diese Momente uch insoftern, als s1e jene Bedingungen ZUur Kenntnıs
bringen, dıe sıch eın Denkender und Handelnder hne die Möglıc)  eıt eiınes
Ausweıichens 1n Alternatıven immer schon gestellt sıeht. „Pragmatısch“ kann diese Be-
trachtungsweıse ufgrund ihres methodischen elt- un sachlichen Grundprinzıps BC-

werden, jene transzendentalen Momente AaUusSs der Retlexion auf die unıversalen
un: unvermeıdlichen Sınn-, Geltungs- un Erfolgsbedingungen menschlicher ede als
kommunikativer Handlung gewıinnen. Der transzendentale Status der Sprache zeıgt
sıch daran, da{fß alles Denken un: Handeln SINN- un: bedeutungsleer lıebe, WEeNnN
nıcht VO einem geschichtliıch-konkreten Sprachspiel würde, NUur in Sprache
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